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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


er Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 
a 713 proviſoriums zwiſchen dem Reich und Spanien 
Hr die Zeit vom 1. bis 31. Januar. 
15 Abd. Dr. Hammacher (ntl.) erklärt ſich gegen den vom Abg. 
Rickert in der zweiten Leſung gemachten Vorſchlag, daß der 
Bundesrath bezw. die Krone berechtigt ſein ſoll, ebenſo wie Zoll⸗ 
ſchlͤge auch Meiſtbegünſtigung Ländern proviſoriſch zu gewähren, 
alt denen man nicht in Vertrag ſteht. Das ſei eine Beeinträchtigung 
d paxlamentarifchen Rechte. Nur mit Einſchränkungen wäre jener 
annehmbar. E, 
Vorſg hg Rickert (Freiſ. Vereinig.) erwidert, daß ſein Vorſchlag 
durchaus keine Beeinträchtigung des Parlaments enthalte, denn 
er ſei nur eine Analogie zu der Befugniß des Bundesraths, Boll- 
uſchläge auf Waaren zu defretiven, die aus Ländern kommen, mit 
welchen wir im Zollkrieg leben. In andern Ländern hat die Re⸗ 
gierung die Befugniß, welche in meinem Vorſchlage angeſtrebt 


daumen Ae? Handelsproviſorkum in dritter 

hung endgiltig angenommen. . 

Baal erste Berathung der Tabakſteuervorlage wird ſodann 

fortgeſetzt. 

Abg Dr. Clemm (Ludwigshafen, nl): Ich vertrete einen 
der haupttabatbauenden Kreiſe. Die Behauptung, daß die Tabak⸗ 
bauern die Vortheile des Zolles von 1879 durch Raubbau aufge⸗ 
hoben hätten, tft nicht richtig. Der Rückgang des Tabakbaues 
hatte feinen Grund lediglich in dem Miß ver hältniß z wi⸗ 
ſchen Zoll⸗ und Inlandsſteuer, bei dem der Bauer 
nicht beſiehen konnte. Die Herabſetzung des Zolles auf ausländti⸗ 
ſchen Tabak wird unſeren Tabakbauern nicht ſchädlich ſein, da noch 
piel geringwerthiger ausländiſcher Tabak eingeführt wird. In 
der Kommiſſton wird daher ein ausreichender Schutzzoll durchge: 
etzt werden müſſen. Dazu kommt, daß die Steuer gerade auf 
EP und Kautabak höher iſt, als auf Cigarren. Das wird dazu 
führen, daß der bisherige Pfeifenraucher zur Cigaxre übergehen 
wird. Dadurch wird wieder der inländiſche Tabalbau, der ja in 
ſo hervorragendem Maße Rauchtabak liefert, zurückgehen. Die 
Steuer auf Rauchtabak wird alſo herabgeſetzt werden müſſen. 
Wenn dieſer Punkt abgeändert wird, ſo wird das Geſetz ſowohl 
dem Händler wie dem Tabatbauer von Vortheil fein. Ein Rück⸗ 
gang des Konſums würde unter dieſen Umſtänden eben ſo wenig 

eintreten, wie bisher durch den Zoll und die erhöhten Steuern 
auf Tabak. Denn Arbeiterentlaſſungen haben fett 1879 nicht ſtatt⸗ 
gefunden, vielmehr hat ſich die Tabakinduftrie erheblich vergrößert. 

Die Agſtatlon gegen das Geſetz ſeitens der Fabrikanten iſt eine 
unverantwortliche, und ihren Lohn haben De auch ja ſchon dahin, 
das hat der Kongreß der Tabakarbeiter in Berlin bewteſen. Würde 
das Geſetz keine Annahme finden, jo wäre weniaſtens eine Er⸗ 
höbung des Zolles auf 60 M. angebracht. Ich bitte, die Vorlage 
an eine beſondere Kommiſſion zu verpweiſen. 

Abg. Dr. Schneider (Freiſ. Volksp.): Die Vorlage hat die 
Abſicht, eine Mebreinnahme von 45 Millionen aus dem Tabak 
und ſeinen Fabrikaten herauszuziehen. Man hat die vorgeſchlagene 
Beſteuerung befürwortet mit dem Hinweis darauf, daß die be⸗ 
ſtehende Gewichts ſteuer eine ungerechtfertigte iſt. Was uns hier 
vorgeſchlagen wird, iſt ein Syſtem, das die Nachtheile der Werth⸗ 
ſteuer und der Gewichtsſteuer in glücklicher Weiſe vereinigt. Viele 
Vorſchläge laufen ja lediglich auf eine Gewichtsſteuer aus. Vor 
allen Dingen find die Beſtimmungen über die Nachſteuer bedenk⸗ 
lich. Es iſt anerkannt worden, daß die neuen Steuern ſowohl von 
Konſumenten als von Produzenten zu tragen ſein werden, man 
gtt es als einen Vorzug der neuen Steuer dar, daß fie nach 
dem Werth erhoben wird, ſo daß auf die bemittelten Klaſſen ein 
höherer Antheil als die weniger bemittelten fällt. Nun iſt es un⸗ 
beſtritten, daß der Konſum der Cigarren bis 6 Pfa, 86 Prozent 
des geſammten Cigarrenkonſums ausmacht; damit tft ſchon aus: 
geſprochen, daß von der Million Mille Cigarren, die in Deutſch⸗ 
land konſümirt werden, die billigen Sorten den meiſten Antheil 
bei der Belaſtung haben werden. Ferner hat es der Vorredner 
ja ſchon betont, daß der Rauchtabak in böherem Maße heran⸗ 
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gezogen wird als die Cigarre, nämlich mit 66° , Prozent gegenüber 


50 Prozent. Dadurch werden auch ausſchlteßlich die minder be⸗ 
mittelten Klaſſen getroffen. Wie weit werden nun die Produzenten 
durch die Vorlage getroffen? Nach der Begründung der Vorlage 
rechnen die verbündeten Regierungen mit einem Konſumrückgang 
von ½ bei den Cigarren und 1 bei den anderen Fabrikaten. Es 
iſt allerdings im Laufe der Debatte zwelfelhaft geworden, ob die 
Regierung Melen Standpunkt aufrecht erhält oder zu einem anderen 
Reſultat gelangt 18. Der Reichsſchatzſekretär hat ſchlteßlich das 
Facit gezogen, daß ein Rückgang des Konſums nicht nachgewieſen 
Ap. Aber in feiner Etatsrede vom 28. November v. J. hat er be⸗ 
hauptet, daß ein Konſumrückgang von höchſtens / bei Cigarren 
und ½ bei anderen Tabakfabrikaten ſtattfinden wird. Immer 
aber war von einem Konſumrückgang die Rede nicht in dem Sinne, 
wie es der Reichsſchatzſekretär vorgeſtern interpretirt hat. Man 
kann doch unter Konſumrückgang nur das verſtehen, daß weniger 
Fabrikate als bisher verbraucht werden. Wenn für die Regierung 
die Schrift nicht erfunden iſt, um die Gedanken zu verbergen, 
ſo hätte ihre Anſicht, daß unter Konſumrückgang nur der finanzielle 
„Effekt verſtanden 18. doch in den Motiven der Vorlage zum 
Ausdruck kommen müſſen. Wir haben nun drei verſchiedene Ver⸗ 
ſtonen über den Konſumrückgang, einmal die Regierungs vorlage, 
was der Reichsſchatzſekretär in ſeiner Etatserde 
geſagt hat, und endlich, was er geſtern geſagt hat. Nehmen wir 
nun die Angaben der Regierungsvorlage an. Wie dieſer Rückgang 
dann auf die Verhältnſſſe der Tabakarbeiter einwirken würde, er⸗ 
giebt ſich aus der Vertheilung derſelben auf die einzelnen Tabak⸗ 
induſtriezweige mit mathemotſſcher Sicherheit. Danach würden 
wir in Deutſchland mit der e von 26 (00 jetzt beſchäftigter 
Arbeiter zu rechnen haben. Selbſtverſtändlich werden aber nicht 
‚allein die Tabak⸗ und Cigarrenarbeiter durch dieſen Konſumrückgang 
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getroffen, ſondern auch die Fabrikanten. Unter dieſen befinden ſich 
ſehr viele, die eine ſolche Herabminderung des Konſums nicht ver⸗ 
tragen würden, da ſie ohnehin grade das liebe Leben haben. Alle 
dieſe würden aus der Reihe der ſelbſtändigen Tabakfabrikanten in 
die Zahl der Beſchäftigungsloſen eintreten. Aehnlich verhält es 
ch mit den Händlern. Der Staatsſekretär hat wenig Mitleid 
mit ihnen gehabt, wenn er meinte, es wäre ja beſſer für die 
Tabakgeſchäfte, wenn dieſe kleinen Händler aufhörten, zu exiſtiren. 
Wenn dieſe Geſchäfte in den kleinen Städten und auf dem Lande 
aufhörten Tabak zu verkaufen, jo würde auch das Angebot von 
Tabakfabrikaten abnehmen und der Konſum einen weiteren Rück 
gang erfahren. Auch die kaufmänniſchen Angeſtellten in der 
Tabakbranche ſollten doch einigermaßen berückſichtigt werden, 
die auch vielfach Petitionen an das Haus gerichtet haben. 
Man ſollte dieſe Leute doch nicht in das Proletariat drängen. 
Auch wenn man nach alledem nur die Ziffern der Mokive 
für den Rückgang der Produktion und damit auch der Kon⸗ 
ſumtlon annimmt, ſo kann man es nicht mehr als Uebertreibung 
bezeichnen, wenn man jagt, daß mehr als 2500 Arbeiter und 
Arbeitgeber durch dieſe Fabrikatſteuer in ihrer Exlſtenz vernichtet 
werden. Angeſichts folder Dinge kann man es den Intereſſenten 
nicht verargen, wenn fte ſich ihrer Haut wehren, und man hat am 
Reglerungstiſch kein Recht, ſich über dieſe Agitation zu beſchweren, 
die die Tabakintereſſenten angeregt haben, um ihre Arbeiter und 
ihre Familien zu erhalten. Zu alledem kommen die ſchlimmen 
Kontrollmaßregeln; man hat behauptet, dieſelben ſeien nicht ſchlimmer, 
wie bei der Brau⸗ und Zuckerinduſtrie. Wenn einzelne Induſtrie⸗ 
zweige eine ähnliche Kontrolle bereits haben, ſo iſt das doch kein 
Grund, ſie auch bei anderen Induſtrlezweigen durchzuführen. 
Sen Anforderungen bezüglich der Buchführung werden wohl 
die größeren Betriebe, die eine größere Anzahl von Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, genügen können, aber nicht viele kleine 
Tabrikanten, die foto ſchwächere Elemente find. Die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der kleinen Betriebe wird darunter am meiſten 
leiden, und die Zahl dieſer Exiſtenzen wird zurückgehen; das iſt be⸗ 
dauerlich, denn die Zahl derſelben im Verhältniß zu den Großbe⸗ 
trieben iſt hier größer als in irgend einem anderen Induſtriezweig. 
Das neue Steuerſyſtem würde auch wirthſchaftlich ſonſt tief ein⸗ 
greifen. Es bedeutet eine Verkehrs⸗ und Abſatzerſchwerung und 
widerſpricht damit unſerer geſammten Kulturentwicklung, die auf 
eine Erleichterung des Verkehrs und Abſatzes hindrängk. Dur 
die Erſchwerungen, die dem Fabrikanten auferlegt werden, wird 
derſelbe veranlaßt, auf die Löhne der Arbeiter zu drücken. Das 
Geſetz ſtellt ſich demnach als eine Prämie auf niedrige Löhne dar. 
Wenn nun auf der einen Seite alle Kreiſe der Tabakinduſtrie mit 
der Vorlage ſehr unzufrieden ſind, andererſeits aber auch die 
Pflanzer davon nicht befriedigt werden, dann muß man ſich über 
die Halsſtarrigkeit wundern, mit der an der Vorlage feſtgehalten 
wird. Sit es nicht eine wunderbare Zumuthung, daß ein Erwerbs⸗ 
zweig herausgegriffen und ihm Laſten, die im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit liegen, aufgebürdet werden? Laſten, die für die Allgemeln⸗ 
heit geſchaffen ſind, müſſen auch von der Allgemeinheit getragen wer⸗ 
den. In dieſer Richtung bewegt ſich ja der Vorſchlag einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer. Die Laſten können hier aufgebracht werden durch 
Aufhebung der Llebesgabe; und wenn die Regierung dieſe unſere 
Forderung abweiſt, jo weiß ich nicht, wle dleſes Verhalten im Ein⸗ 
klang ſteht zu der Erklärung des Staatsſekretärs: der Branntwein 
könne nicht hoch genug beſteuert werden. Wir müſſen energiſch 
Widerſtand leiſten jedem Eingriff in das freie Erwerbsleben. Wir 
werden gegen die Steuervorlage ſtimmen, weil ſie eine Vor⸗ 
bereitung für das Tabakmonopol iſt und die 
weitere Ausbreitung der Soztaldemofratte för⸗ 
dert. Sie iſt für die Sozialdemokratie ein neues Agltatlonsmittel. 
Wenn in dieſer Weiſe in allen Schichten der Bevölkerung Unzu⸗ 
friedenheit und Erbitterung hervorgerufen wird, wie es hier ge⸗ 
ſchieht, dann mögen ſich die Herren von der Regierung nicht wun⸗ 
dern, wenn ſie bei den nächſten Wahlen noch ganz andere Dinge 
erleben betreffs des Zuwachſes der ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten, als ſie bisher erlebt haben. Weil wir dazu beizutragen nicht 
geſonnen ſind, werden wir die Vorlage ablehnen. (Beifall links.) 
Bayeriſcher Finanzminiſter Dr. Riedel: Ich bin gefragt 
worden, wie ich mir den Ertrag aus dieser Steuer denke, wenn 
die Leute nach meinem Ausſpruch ja nicht rauchen müſſen. Ich 
befürchte eben keinen Konſumrückzang; das verhindern 2 Faktoren, 
einmal die Gewohnheit und das Bedürfniß, ſodann die Findigkeit 
der Andufirte und des Handels. Auch 1879 wurde der Regierung 
vorgeworfen, He gehe darauf aus, die Groß machtſtellung der 
Tabakinduſtrie zu rulntren und dle Arbeiter brotlos zu machen. 
Trotzdem iſt heute die Tabakinduſtrie eine durchaus blühende. 
Bezüglich der Stellung der bayeriſchen Regierung zu dem Ent⸗ 
wurf erkläre ich, daß wir vollkommen und unbedingt auf dem 
Boden des Entwurfs ſtehen und ihn im Intereſſe des Reichs und 
der Einzelſtaaten für nothwendig halten. Ich erkläre weiter, daß 
ich ſeit mehr als 15 Jahren die Grundgedanken des wn 
belle. Es wird von der allgemeinen Verurtheilung des Entwurfs 
geſprochen. Weiß denn der Abg. Meiſter, wieviel von denen, die 
über den Entwurf den Stab gebrochen haben, den Entwurf wirklich 
geleſen haben? Wenn die Behauptung richtig wäre, daß ein 
Konſumrückgang eintreten wird, ſo wäre es allerdings am beſten, 
man macht aus dem Entwurf einen Fidibus. Auch diejenigen, die 
den Entwurf verwerfen und den Tabal in anderer Form höher 
beſteuern wollen, werden kim fagen, es wäre doch beer ge⸗ 
weſen, wir hätten den Entwurf der Regierung angenommen. 
Schon bei den Wahlen mußte die große Maſſe der Wähler 
ſich bewußt ſein, daß die verbündeten Regierungen einen Verzicht 
auf höhere Beſteuerung des Tabaks nicht ausgeſprochen haben 
und nicht aussprechen konnten. Es iſt unmöglich, auf dem Wege 
der direkten Beſteuerung 60 Millionen herauszubekommen, wenn 
wir nicht einen Raubbau an dem Nationalwohlitande begehen 
wollen. Man ſagt, wir ſollen Luxusſteuern machen, aber hier wird 
ja gerade ein weit verbreiteter Luxusartikel getroffen. Wir haben 
die Steuer vorgeſchlagen, in dem vollen Bewußtſein, daß uns nichts 
anderes übrig bleibt, und in der Debatte iſt auch kein anderer 
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aber eine Form gewählt, die dem Handel und der Induſtrie nich 
die Lebensader unterbindet. Die Behauptung, daß der Eatwurf 
eine Etappe zum Monopol bildet oder gar von der Regierung als 
ſolche geplant ſei, iſt grundfalſch; denn nach Bewilligung dieſer Vor⸗ 
lage hätte es keinen Sinn, zum Monopol zu greifen. Es handelt 
ſich hier nicht bloß um eine Maßregel, um größere Erträge zu er⸗ 
zielen, ſondern auch um Maßregeln im Intereſſe der J iduſtrie 
und Arbeiter ſelbſt, vor allem der Tabakbauer. Mö zen die Ta⸗ 
bakbauern ſich von den Induſtriellen, ihren Konkurrenten, nicht 
umgarnen laſſen! Sind denn die Kontrollbeſtimmungen ſo er⸗ 
ſchwerend? Wir verlangen doch nichts anderes als einen ehrlichen 
Geſchäftsbetrieb und die Beſtim mungen, die wir feſtgeſetzt haben, 
ſind doch nicht andere, als ſie bisher ſchon von jedem guten Ge⸗ 
ſchäfte innegehalten werden. Schließlich wird ſich in der Kommif⸗ 
fon das praktiſch Richtige betreffs der Kontrollbeſtimmungen ſchon 
finden laſſen. Die Werthſteuer, die wir gewählt haben, die Herab⸗ 
ſetzung des Zolles auf ausländiſchen Tabak, die Erleichterung 
des Steuerkredits liegt gerade im Intereſſe des kleinen Fa⸗ 
brikanten und Händlers. Die Fıbrikatiteuer iſt deswegen allen 
anderen Steuern vorzuziehen, weil ſie allein dem Fabrikanten 
einen gewiſſen freien Spielraum läßt. Zehn Gruppen haben ſich mit 
der Vorlage beſchäftigt: die Rauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabakfabri⸗ 
kanten, die Cigarrenfabrikanten, Arbeiter, Konſumenten u. ſ. w. 
Da kommen die widerſtreitendſten Intereſſen zum Ausdruck. Man 
hat uns vorgeworfen, daß wir mehr Geld forderten als wir 
brauchten. Selbſt wenn wir von der Finanzreform abſehen, wer⸗ 
den wir nicht, wie behauptet wird, nur 7 bis 9, ſondern miadeſtens 
40 Millionen ſchon gegenwärtig brauchen, und dieſe Summe wird 
ſich vergrößern, wenn einmal in den Staatshaushalt eine Lücke 
geriſſen iſt. Beſchaffen wir nicht im Reiche mehr Mittel, ſo kom⸗ 
men wir über kurz oder lang doch zu einer Erhöhung der Matrk⸗ 
kularbeiträge. Wir haben Ihnen eine Steuer vorgeſchlagen, die 
Niemanden ruinirt, beſtehende Ungerechtigkeiten beſeitigt und Reich 
und Einzelſtaaten in die Lage ſetzt, geordnete Finunzen zu haben. 
Unter ungeordneten Finanzen leiden die wirthſchaftlich Schwächeren 
am meiſten. Prüfen Ste die Vorlage nur vorurtheilsfrei und genau! 
(Beifall rechts.) 

bg. Frhr. v. Hammerſtein (dk.): Ich begreife ſehr wohl, 
daß der bayeriſche Finanzminiſter mit leichterem Herzen an dieſen 
Entwurf herantritt als ich; denn die ſozialpolitiſchen Wirkungen des 
das im Ganzen nur 5572 Tabakar⸗ 
beiter hat, nicht ſo ſtark hervortreten wie im Norden. Auch wenn 
man die Grundlagen des Eatwurfs als richtig anerkennt und Aus 
giebt, daß der nothwendige Bedarf nicht in Form direkter Beſteue⸗ 
rung zu erlangen iſt, braucht man nicht zuzugeben, daß der Weg. 
den die Regterung einſchlägt, der allein richtige, ja nothwendizge tik. 
Die Bierſteuer iſt ja im Relchstag nicht ſehr wohlwollend bës 
handelt worden, aber an ſich iſt ſte auch nicht direkt verworfen 
worden, vorausgeſetzt, daß die kleinen Brauereien geſcho ıt wür⸗ 
den. Wenn man bedenkt, daß der Tabak ſchon ohnehin höher be⸗ 
ſteuert iſt als das Bier, neigt ſich die Waagſch ale ſehr zu Gunſten 
der Beſterung des Bieres, zumal wenn man bedenkt, daß der Bler⸗ 
konſum erheblich zunimmt, während der Tabakkonſum mindeſtens 
nicht in demſelben Maße ſteigt. Wenn man annim nt, daß zwar der 
Tabakkonſum im Allgemeinen nicht zurückgeht, aber doch der Zigar⸗ 
renkonſum zu Gunſten des Rauchtabaks abnimmt, fo iſt doch ſtcher, 
daß eine ganze Reihe Tabakarbeiter unnöthig wird. Die Bearbeitung 
eines Doppelzentners Tabak zu Rauchtabak erfordert viel weniger 
Arbeiter als ſeine Bearbeitung zu Cigarren. Dabei iſt zu be⸗ 
denken, daß die Cigarrenarbeiter durch ihre ſitzende Lebensweise 
keine beſonders gute körperliche Eatwicklung haben, alſo ſonſt 
ſchwer verwendbar find. Zum Ci jarrenmachen gehören gelenkige 
Finger, deshalb werden die Fabrikanten lieber die alten als die 
jungen Arbeiter entlaſſen. Nirgends iſt die Gelegenheit ſo günſtig 
für den Arbeiter, ſelbſtändig zu werden, als in der Tabakbranche. 
Auch das wird vielen durch die Vorlage unmöglich gemacht. Die 
norddeutſche Tabakinduſtrie wird die billigen Cigarren nicht mehr 
herſtellen können. Nun tröſtet man ſich damit, ſte können im 
Süden Fil alen errichten. Dahin werden aber die Arbeiter nicht 
mitgehen können, weil ſie meiſt feſt angeſiedelt find. Wis die 
Landwirthſchaft angeht, CG muß He in dieſer Frage zurücktreten, 
da der Tabakbau nur 15 Millionen Bruttoertrag hat, wih cend die 


Löhne in der Tabakinduſtrie insgeſammt 160 Millionen Mk. be⸗ 


tragen. Ich glaube nicht, daß dieſe meine Bedenken in der Kom⸗ 
miſſion beſeitigt werden können. 

Abg. Dr. Böckel (antiſ. Reformp.): Wir halten die vorge⸗ 
ſchlagenen Steuern im Prinzip für falſch, ſchädlich und 
überflüſſig und werden uns auch gegen alle ſogenannten Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge ablehnend verhalten. Die Steuer vernichtet 
den Kleinbetrieb, was wir als Mittelſtandspartet nicht zulaſſen 
können, und führt zu zahlreichen Arbeiterentlaſſungen. Wir können 
das bei der zunehmenden Arbeitsloſigkeit nicht verantworten. In 
unſerer Zeit noch mehr Arbeitsloſe ſchaffen, heißt am Ruin des 
Vaterlandes arbeiten. Auch angeſichts der allgemeinen ſchlechten 
wirthſchaftlichen Lage können wir die Steuer nicht annehmen. Der 


einzige Genuß, der dem kleinen Mann die trüben Stunden erheitert, 


wird ihm um mindeſtens 10 Mark jährlich vertheuert und das tft 
für ihn ein erheblicher Betrag. Die Regierung möge ert anfangen, 
ſelbſt wirthſchaften zu lernen, keine überflüſſigen Ausgaben zu 
machen, dann kann ſie eine Finanzreform machen. Dann tit es 
unbegreiflich, wie die Regierung in dem Augenblick Steuern ver⸗ 
langt, in dem ſie Handelsverträge abſchließt. Mit der einen Hand 
nimmt He Geld, mit der anderen Hand giebt ſte es weg. Iſt das 
logiſch? Dann meinen wir auch, daß die Tabakſteuer zur 
Deckung der Koſten für die Militärvorlage nicht nothwendig iſt. 
Wir haben für die Militärvorlage den Ausſchlag gegeben. Das iſt 
eine hiſtoriſche Thatſoche. (Lachen links.) Wir könnten ganz gut 
aus der Börſe und aus der Lotterie noch weit erheblichere Beträge 
ziehen. Dann verlangen wir vor allem eine Wehrſteuer. Beſteuern 
wir ferner doch die Jagdſcheine und den Totaltſator. Die adligen 


Herren, die die Wettrennen machen, können auch ganz gut die To⸗ 


taliſatorſteuer zahlen. In Frankreich und der Schweiz glebt es 
eine Wehrſteuer, die durchaus erträglich iſt. Die Juden könnten 
Das wäre der Anfang zu 
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der Vorſitzende des Bundes der 


nicht zur Seite ſtanden, 
kleinen Handelsverträge durchgeführt werden mußte. Als da⸗ 
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bedenken. Warum hat man keine Bedenken dagegen gehabt, die 


Legislaturperiode zu verlängern? Man wirft den Intereſſenten 
die Agitation vor. habe noch nichts Schlimmes dabei gefun⸗ 
den, recht tüchtig ſich in der Agitation zu bewegen. Nur aus 
einer tüchtigen Agitation kann etwas Gutes herauskommen. Daß 

ch der Schatzſekretär über die Schuſter entrüſtet hat, die die Pe⸗ 
Zonen unterſchrieben haben, muß mich wundern. Sit die Schuh⸗ 
machetei denn kein ehrliches Gewerbe? Ein guter Schuhmacher 
iſt für die Geſammtheit nützlicher als ein ſchlechter Miniſter. (Heiter⸗ 
keit) Der Schatzſekretär will, daß der nothwendige Tabok im In⸗ 
lande erzeugt werde. Das Wichtigſte iſt doch aber, daß unſer Brot 

etreide im Inlande erzeugt werde. Dieſen wichtigiten Zweig der 

andwirthſchaft vernachläſſigt und ſchädigt die Regierung. Mag He 
Uns doch lieber mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage verſchonen! Die 
Regierung veranſtaltet eine förmliche Hetze gegen die Induſtrie und 
Sagt ihr: Du bekommſt keine Ruhe, bis wir die Steuer haben. 
Das können wir nicht dulden. Die Induſtrie muß einmal Ruhe 
haben. Herr v. Stumm hat ſich diesmal zu unſerer Ueberraſchung als 


Vertreter der Landwirthſchaft aufgeſpielt. Ich rathe ihm, ſich einmal 9 


nach einem tabalbauenden Bezirke hinzubegeben. Da wird er 
finden, daß dort keine Begeiſterung für die Fabrikatſteuer herrſcht. 
Die Leute wiſſen genau, daß, wenn ſie auch heute Vortheil von 


der Steuer haben, ſie morgen wieder geſchädigt werden durch den 


Nückgang des Konſums. Der Tabakbau muß mit der Induſtrie 
Hand in Hand gehen. Von den heſſiſchen Landwirthen hat ſich nur 
andwirthe daſelbſt, ein Herr 
Lucke, für die Steuer ausgeſprochen. Was würde Freiherr von 
Stumm ſagen, wenn man auf ſeine Induſtrie jo losführe ? Die 


Konſervativen ſcheinen ſich mit dem Reichskanzler verſöhnt zu 


haben, obwohl die „Kreuzzeitung“ davon ſprach, daß das Tiſch⸗ 
kuch zwiſchen ihnen entzweigeſchnitten jel. Sonſt hätten fie ja 
Gelegenheit gehabt, bei der Tabakſteuervorlage dieſen Standpunkt 
zum Ausdruck zu bringen. Aber die Herren können eben 
nur in der Zeitung Lärm machen. Wunderbar war die 
Behauptung eines konſervativen Redners, der Tabak müſſe hoch 
beſteuert werden, weil er ungeſund jet. Bei der Schnapsſteuer 
hat man ja ein ähnliches Argument gebraucht, und doch iſt die Zahl 
der Brennereien gewachſen und die Zahl der Säufer nicht ge⸗ 
funken. Verſchone man uns doch mit dergleichen moraliſchen Ve⸗ 
trachtungen! Ich habe ſ. Z. geſagt, ob der Reichskanzler an 
eine Beſteuerung der Genußmittel, des Biers, des Tabaks u. ſ. w. 
denke, und wenn der Reichskanzler damals ſagte, der weſentliche 
Theil meiner Anfrage ſei von ihm bereits beantwortet, ſo konnte 
lein verfländiger Menſch über den Sinn dieſer Worte in Zweifel 
ſein. Wir haben die Militärvorlage auf Grund unſeres Programms 
angenommen und nicht um der ſchönen Augen des Reichskanzlers 


willen. Der ganze Vorgang zeigt, daß das Ehrenwort eines preußi⸗ 


ſchen Generals nicht mehr Geltung hat (Präſident v. Le ve tz o w 
ruft den Redner wegen dieſer Worte zur Ordnung). Wir haben 
dem Reichskanzler einmal getraut, aber nie mehr wieder. Wenn 
er noch tauſend Militärvorlagen einbringt, bekommt er keine mehr 
durch. (Heiterkeit.) Die Vorlage, die hier vorgeſchlagen wird, iſt 
ſchädlich. Begraben wir ſie ſo ſchnell als möglich. (Beifall) 
Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Ich habe nicht die 
Agitattonen der Fabrikanten getadelt, ſondern nur geſagt, die Re⸗ 
gerung wird ſich durch alle Agitationen nicht beirren laſſen. Dieſe 
Anſicht halte ich aufrecht auch gegenüber den Agitationen des Abg. 
Böckel, die bereits auf einem todten Geleiſe angekommen ſind. Der 
Vorredner hat die Reichseinkommenſteuer mit der Verlängerung der 
Legislaturperlode in Verbindung gebracht. Die letztere Maßregel 
betrifft die Aenderung einer Beſtimmung in der Reichs verfaſſung 
ſelber, während die Einführung der Reichseinkommenſteuer ein 
neues Moment in die Verfaſſung hineinbringen würde, an 
das bei Erlaß derſelben nicht gedacht wurde. Meine Behaup⸗ 
tungen über die Arbeiter⸗Entlaſſungen halte ich aufrecht. Wie 
kann man in der That meinen, daß bei 106000 oder ſelbſt 
bei 160 000 Arbeitern, die überhaupt beſchäftigt werden, 
50000 mit einem Male brotlos werden ſollen? Redner wieder⸗ 
holt dann die bereits früher von ihm gemachten Ausführungen 
über den vorausſichtlichen zukünftigen Konſum; alle gegentheiligen 
Ausführungen, welche einen Rückgang des Konſums prophezeiten, 
beruhten auf ſalſcher Verwendung ſtatiſtiſcher Zahlen. EinelReichs⸗ 
einkommenſteuer ſei, wie ſchon früher ausgeführt, nicht durchführbar, 
ebenſo können nach dem jetzigen Umfange der Börſengeſchäfte 


größere Beträge in erheblichem Umfange nicht heraus geſchlagen 


werden. Die Steuervorlagen find nicht aus der Ssnittative der 
preußiſchen Regierung hervorgegangen, ſondern ein Ergebniß der 
rankſfurter Miniſterkonferenz. Ich habe mich bei den Einzel⸗ 


ſtaaten erkundigt, welche Wirkung es auf die direkte Steuern hätte, 


wenn der Mehrbedarf des Reiches durch Matrikularbeiträge auf⸗ 
gebracht werden ſolle. Danach würde ſich in einzelnen Staaten 
der Betrag um 75 Prozent erhöhen, in Preußen auf 131 Prozent 
ſteigen. Der gangbarſte Weg iſt der von uns vorgeſchlagene. 

Abg. Röſicke (wildlib): Die Tabakf euer trifft, wie alle indi⸗ 
rekten Steuern, am härteſten die ärmeren Klaſſen. Es ſteht den 
Wohlhabenderen nicht wohl an, den ärmeren Klaſſen Melen Luxus⸗ 
artikel zu beſteuern, wenn man ſich ſelbſt jeden Luxus geſtatten 
kann. Die Rechnung des Schatzſekretärs, daß die arbeitenden 
Ktaſſen unter anderem entlaſtet ſeten durch die Beiträge, die die 
Arbeitgeber infolge der ſozlalpolltiſchen Geſetzgebung leiſten, war 
ſehr ſonderbar. Der Schöpfer der ſozialen Geſetzgebung, Kaſſer 
Wilhelm I, würde dem Schatzſekretär wenig dankbar für dieſe 
Aeußerungen ſein. Frhr. v. Hammerſtein möge doch auch nichts 
von dem Verſprechen des Reichskanzlers bezüglich der Brauſteuer 
abnehmen! Ich würde es ür kein großes Unglück halten, wenn 
wir nicht ſchon in dieſem Jahre die volle Deckung für die Militär⸗ 
vorlage verſchafften. Der Schatzſekretär erklärte, daß die Regie⸗ 
rung ſich nicht beirren laſſen werde. Auch der Reichstag wird ſich 
nicht beirren laſſen. Möge übrigens die Deckungsfrage gelöſt wer⸗ 
den, wie Me wolle, ſchlteßlich wird man doch zur Frage der Reichs⸗ 
einkommenſteuer zurückkehren müſſen. 

Die Berathung wird nunmehr auf Montag 1 Uhr ver⸗ 
tagt. Außerdem ſtehen Rechnungsſachen auf der Tages⸗ 


ordnung. 
Schluß Si, Uhr. 


Deutſchlaund⸗ 
[ Berlin, 14. Jan. [Caprivi und Miquel. 


Der Reichskanzler iſt ſonſt der eifrigſte Beſucher der Reichs⸗ 
tagsſitzungen; es muß ſchon eine Tagesordnung dritten Ranges 


jein, bei der er ſich geſtattet, dem Reichstage fernzubleiben. 
Aber während der bisher dreitägigen Verhandlungen über das 
Tabakſteuergeſetz hat man den Grafen Caprivi noch nicht zu 
Geſicht bekommen. Es kann nicht fehlen, daß ſich an dieſe 
auffällige Zurückhaltung allerlei Deutungsverſuche anhängen. 
Man erinnert ſich daran, daß die preußiſchen Miniſter, allein 
den Freiherrn von Berlepſch ausgenommen, dem Grafen Caprivi 
als der ſchwere Kampf um die 


mals die ſpitze Frage kam, weshalb Herr Miquel, auf den die 
Agrarier doch ſo gern hören, nicht auch ein gewichtiges Wort 
für die Handelsverträge einlege, blieb die Antwort aus. Wer 
auch hätte ſie geben ſollen? Der Reichskanzler, der ſeine Tarif⸗ 


Wechſel, ausländiſche Banknoten, 


R E 
n n 


verträge auch ohne Herrn Miquel durchzuſetzen wußte, 

keine Veranlaſſung dazu, und der preußiſche Finanzminiſter, 
der hätte antworten können, war nicht da. Seitdem ſind wir 
durch eine Periode der gewagteſten Kriſengerüchte hindurch⸗ 
gegangen. Jede noch ſo ausſchweifende Behauptung wurde 
geglaubt, um nach ihrer Zurückweiſung immer noch die 
ſtille Zweifelsfrage übrig zu laſſen, ob nicht doch 
„etwas daran geweſen ſei“. Zu dieſen Gerüchten gehörte 
auch, daß Graf Caprivi ſich entſchloſſen habe, auf 
die umfaſſenderen Pläne der ſogenannten Reichs finanzreform 
zu verzichten und ſich mit der Deckung der neuen Militär⸗ 
laſten zu begnügen. Herr Miquel, ſo hieß es weiter, habe 
nach anfänglichem Widerſpruch zugeſtimmt. Bei dieſer Geſchichte 
iſt Wahres und Falſches zweifellos bunt durcheinander gemiſcht. 
err Miquel hat natürlich nicht verzichtet, und der Reichs⸗ 
kanzler wird die finanzpolitiſche Wendung auch nicht in ſo 
groben Zügen vollführt haben, wie ihm zugeſchrieben wurde. 
Aber man ſehe ſich einmal das Bild am Bundesrathstiſche 
während der Tabakſteuerdebatten an, und man wird finden 
müſſen, daß die Dinge ſich ſchließlich ungefähr ſo vollziehen, 
wie es, immerhin mit Uebertreibungen und Verzerrungen, vor 
Wochen verſchiedentlich angekündigt worden war. Graf Caprivi 
hält ſich draußen, wenn über die Tabakſteuer das Urtheil ge⸗ 
ſprochen wird. Er thut nichts, hat wenigſtens bisher nichts 
gethan, um den Reichstag davon zu überzeugen, daß es ſein 
allerernſteſter Wille iſt, die Finanzreform mit den vorgeſchla⸗ 
genen Mitteln durchzuführen. Statt ſeiner hat zwar Graf 
Poſadowsky die Aufgabe übernommen, im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen das entſchloſſene Feſthalten an dem 
Steuerbudget zu betonen, und die Vertreter mehrerer ſüd⸗ 
deutſcher Regierungen find fo liebenswürdig, dem Reichsſchatz⸗ 
ſekretär beizuſpringen. Aber — ſeltſam! — nicht bloß der 
Reichskanzler ſchweigt und bleibt ſogar fern, ſondern auch 
der regelmäßig anweſend geweſene Herr Miquel ſtopft 
die Schleuſen ſeiner ſonſt ſtets leiſtungsfähigen Bered⸗ 
ſamkeit, hört mit gekreuzten Armen les iſt das ſeine 
beliebteſte Geſte) zu, wenn Graf Poſadowsky und die Herren 
von Riedel und von Jagemann ſich für die Tabaksvorlage 
abmühen, und er iſt nicht im geringſten eiferſüchtig auf die 
Vaterſchaft des verunglückten Geſetzes; er läßt es ruhig ge⸗ 
ſchehen, daß Graf Poſadowsky ihm, dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter, dieſe Vaterſchaft abſpricht und ſie dem ein bischen 
unbeſtimmten Begriff der „verbündeten Regierungen“ zuweiſt, 
ja für ſolche Kränkung eines auf ſeine ſteuerpolitiſche Frucht⸗ 
barkeit ſonſt ſtolzen Könnens hat Herr Miqnel ſogar noch ein 
herzlich dankbares Lächeln und einen kräftigen Händedruck für 
den Schatzſekretär. Es kann ja ſein, daß Herr Miquel 


morgen noch in die Tabakſteuerdebatte eingreift, aber die erſten df 


Eindrücke ſeiner bisherigen Schweigſamkeit wird er nicht ver⸗ 
wiſchen können. Wenn ſo der Reichskanzler und der preußiſche 
Finanzminiſter Zurückhaltung üben, jo ſind die Gründe nicht 
dieſelben. Gleichgiltig ob hinter der möglichen Ablehnung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages die Auflöſung lauert oder nicht. 
ſo muß es dem leitenden Staatsmanne werthvoll erſcheinen, 
die Seſſion nicht mit Materien zu bepacken, die die freie 
Armbewegung gegenüber der Kernfrage unſerer inneren Politik, 
dem Verhältniß zu den Konſervativen, verhindern würden. 
Herrn Miquel dagegen kann nichts daran liegen, ſich in eine 
verlorene Sache zu verbeißen und ſich abzunutzen. Er wird 
froh ſein, daß der Schatzſekretär mit dem ſchönen Ehrgeiz 
eines Neulings die ganze Laſt der Reichs finanzreform 
auf ſeine Schultern nimmt, und wenn dieſe Steuern, wie Graf 
Poſadowski betont, ſämmtlich im Reichsſchatzamt ausgearbeitet 
worden ſind, dann bleibt ja Herr Miquel beim Zuſammen⸗ 
bruch des allzu kühnen Finanzgebändes hübſch aus dem Spiel, 
er verdirbt es mit niemanden und, vor Allem, er verdirbt nicht 
ſeine Stellung. Man wundert ſich vielfach, daß die Berathungen 
über ein ſo wichtiges Geſetz wie die Tabakſteuervorlage unter 
einer wahrhaft beiſpielloſen Apathie des Reichstags vor ſich 
gehen, daß höchſtens 30 oder 40 Abgeordnete die Reden mit 
anhören, und daß kein Nerv und Zug in dieſe Debatten kommen 
will. Dies Alles würde ja anders ſein, wenn vom Bundes⸗ 
rathstiſch her mit dem ganzen Aufgebot der Autorität, die ſich 
eine Regierung beilegen kann, ein letzter verzweifelter Verſuch 
gemacht würde, die Schlacht noch mindeſtens zum Stehen zu 
bringen. Aber nichts dergleichen geſchteht, und jo fällt die 
ganze Berathung matt und lau auseinander. 


— Nachdem über den Tarif zwiſchen den deutſchen 
und ruſſiſchen Unterhändlern eine Einigung er⸗ 
zielt worden iſt, erſtrecken ſich die weiteren gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen auf die Faſſung des Vertragstextes. Am Sonn⸗ 
abend fand, wie die „Poſt“ berichtet, wieder eine Plenarſitzung 
der Delegirten ſtatt. Am 19. d. M. wird der Zollbeirath ſich 
mit dem Tarif befaſſen. 

— Außer den mehrfach erwähnten Anträgen zur Reichs⸗ 
ſtempelſteuer (Börſenſteuer) liegt folgender Antrag 
Gamp vor: l 

Als S 12a iſt ein neuer Paragraph einzufügen: Wird im Ars 
bitrageverkeher ein Tauſchgeſchäft und gleichzeitig ein an einer 
anderen Börſe zu erfüllendes Verkaufsgeſchäft über ausländiſche 
ungemünztes Gold oder Silber, 
ſowie Effekten derſelben Art in demſelben Betrage abgeſchloſſen, 
ſo bleibt das der niedrigeren Abgabe unterliegende Geſchäft von 
der Abgabe befreit. Als Arbitrage⸗Geſchüfte gelten ſolche Geſchäfte 
nicht, die in Folge eines ertheilten Auftrages (in Kommiſſion) aus⸗ 
geführt werden. Auf die Vergünſtigung haben nur gewerbsmäßige 
Arbitrageure Anſpruch, welche ſich den in § 38 vorgeſehenen perio⸗ 
diſchen Reviſionen und den vom Bundesrath borgeſchriebenen 
Kontrollmaßregeln unterwerfen. E 

— Das „B. T.“ hört über das Rücktrittsgeſuch des 
deutſchen Botſchafters in Wien, Prinzen Reuß: 

Der Botſchafter hatte infolge ſeines ſchlechten Geſundheitszu⸗ 
ſtandes und wegen mehrfacher Rückfälle ſeines Leidens ſchon vor 
etwa drei Wochen ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Die Annabine 
deſſelben Hit aber noch nicht erfolgt. Daß fie ſtattfinden werde, tft 


hatte böchſt wabrſchernlich. Der Botschafter dürfte dann Ende Mi 
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feinen Wiener Poſten verlaſſen. In Wien bedauert man feine a 


Weggang. K 
— Nach der Zerſtörung von Kubub ſollte Hendrik 
Witboi {mit 40 berittenen Leuten bei dem engliſchen Händler 
Alcock auf todtmüden Pferden in Groß⸗Namaland angekommen ſein. 
Man habe dies unter den dortigen Händlern als ein Zeichen dafür 
aufgefaßt, daß Witbot von Hauptmann v. Frangois aus 
ſeiner Feſte vertrieben ſei und verfolgt werde. Nach Kapſtädter 
Zeitungen beſtätigt ſich dieſe günſtige Nachricht nich t. Witbof 
iſt nicht auf der Flucht, ſondern als Sieger erichtenen. Er 
hat unter den Eingeborenen fürchterlich gewüthet, weil ſte mit den 
Deutſchen Verträge abgeſchloſſen haben. Die Mannſchaften waren 
nur ausgeblieben, weil Witbot feinen Strafzug raſch beenden und 
ſchnell auf den eigentlichen Kriegsſchauplatz zurückkehren wollte. 

* Würzburg, 13. Jan. Gegen den Führer des Bauern⸗ 
bundes, Frhrn. v. Thuengen, iſt jetzt von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Berlin Anklage wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi erhoben worden. Inkriminirt iſt der 
offene Brief, der auch im „Volk“ erſchien. Das Organ des 
Bauernbundes proteſtirt dagegen, daß gegen Thuengen in Berlin 
1 SC, E 8 
B. München, 14. Jan. n den geſtrigen drei Klaſſen⸗ 
ſitzungen der könig. Akademie der Wiſſenſchaften ver⸗ 
laſen dle Klaſſenſekretäre das Antwortſchreihen des Kultusminiſters 
Dr. v Müller auf die Anfrage des Präſtdenten v. Pettenkofer 
bezüglich der angeblich verweigerten Beſtätigung des 
Vorſchlags des altkatholiſchen Profeſſors Langen ⸗Bonn zum 
Mitgliede der Akademſe. Das Schreiben des Miniſters legt das 
königliche Beſtätigungsrecht dar, welches keine Verpflichtung zur 
Angabe von Gründen auferlege. Hinſtchtlich des Profeſſor Langen 
ſtehe jedoch noch die allerhöchſte Entſcheidung aus, welcher vor⸗ 
zugreifen nicht angehe. Keineswegs ſpreche die Konfeſſton des 
Vorgeſchlagenen mit und ebenſo wenig werde die akademiſche Be⸗ 
urthetlung feiner wiſſenſchaftlichen Würdigkeit beeinträchtigt. Die 
vorzeitige Veröffentlichung des Wablvorſchlags berühre ſchmerzlich 
wegen der daran angeknüpften Subjektivitäten, die durchaus una 
begründet ſeien? 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Jan. Die Reichstagskommiſſion 

für das Stempelſteuergeſetz trat heute unter dem Vor⸗ 
ſitze des Frhrn. v. Manteuffel zu ihrer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen. Die verbündeten Regierungen waren durch den Staats⸗ 
ſekretär Grafen Poſadowsky, den preußiſchen Finanzminiſter Dr. 
Miquel, den bayeriſchen Finanzminiſter v. Riedel, Direktor Aſchen⸗ 
born und eine Anzahl Kommiſſare vertreten. Von einer General⸗ 
debatte wurde Abſtand genommen und ſofort in die Dlskuſſton 
über Artikel 1 eingetreten, welcher zunächſt in 8 1 des beſtehenden 
Geſetzes für Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen, Lotterie⸗ 
looſe. Quittungen, Checks und Giroanweiſungen die bereits mitge⸗ 
theilten Steuerſätze feſtſetzt. Zum Referenten wird auf Vorſchlag 
des Präſidenten Abg. Träger beſtellt. Es ſoll eine zweimalige 
Leſung ſtattfinden. Nr. 1a des Tarifs (inländiſche Aktlen und An⸗ 
heilſcheine, ſowie Interimsſcheine über Einzahlungen auf dleſe 
Werthpapiere, Steuerſatz 1 Mark vom Hundert) wird ohne De⸗ 
batte angenommen. — Nr. 1b beſteuert ausländiſche Aktien und 
Aktienankheilſcheine, wenn ſie im Inlan de ausgehän⸗ 
at, veräußert, verpfändet, oder wenn daſelbſt 
andere Geſchäfte unter Lebenden damit gemacht oder Zahlungen. 
darauf geleiſtet werden — unter der gleichen Vorausſeung auch 
Interimsſcheine über Einzahlungen auf dieſe Werthpapiere mit 
1½ M. vom Hundert. — Statt der geſperrt gedruckten Worte bes 
antragt Abg. Gamp (Reichspaxtei) zu ſetzen: „Wenn ſie von 
Inländern erworben werden.“ Er tft der Anſicht, daß die Faſſung 
„ausgehändigt“ zuriſtiſche Bedenken zulaſſe. Es ſei auch falſch, 
wenn man diejenigen ſteuerfrei machen wolle, die ſich im Aus⸗ 
lande Werthe überantworten ließen. Es entſpreche der Tendenz 
des Entwurfs, die aus⸗ und inländiſchen Werthe, die von einem 
Inländer erworben ſeien, mit Steuern zu belegen. Direktor 
Aſchenborn empfiehlt die urſprüngliche Faſſung. Die Abgg. 
v. Bennigſen und v. d. Gröben (ekonſ.) erklären ſich gegen 
den Antrag Gamp, ebenſo Miniſter Dr. Miquel. Abg. 
Dr. Böttcher (nattonallib.) iſt auch gegen den Antrag Gamp, 
weil durch dieſen die Grundlage des Geſetzes geändert werde. Der 
Aktienbeſitz dürfe nicht höher beſteuert werden, als anderer Beſitz. 
Abg. Singer (Soz.) ſpricht für den Antrag Gamp. Abg. Gamp- 
erörtert ſeinen Antrag dahin: „Ausländiſche Aktien und Aktien⸗ 
Antheilſcheine, wenn ſie in das Reichsgebiet eingeführt oder dort 
empfangen werden, unterliegen einer Steuer von 1¼ Proz.“ Nach⸗ 
dem man ſich allſeitig auch gegen dieſe Faſſung ausgeſprochen, zieht 
Abg. Gamp dieſen Antrag zurück, zu Gunſten eines Antrages 
Singer, der im Weſentlichen dahin geht, in der Regierungs⸗ 
vorlage das Wort „beſeſſen“ einzufügen, der alſo neben den Rechts⸗ 
geſchäften auch den Beſitz beſteuern will. Dieſer Antrag gelangt 
ſchließlich zur Annahme. — Abg. Gamp beantragt darauf noch, 
hinter die Worte: „Ausländiſche Aktien und Antheilſcheine“ ein⸗ 
zuſchalten: „ſowie Schuldverſchretbungen ausländiſcher Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und gewerblicher Unternehmungen, ferner Interimsſcheine 
oder Einzahlungen auf dieſe Werthpaptere.” — Die Debatte über 
dieſen Antrag, der ebenfalls ſeitens der Regterungsvertreter und 
aus der Mitte der Kommiſſion bekämpft wurde, wurde wegen 
Beginnes der Plenarſitzung vertagt. Die Berathungen der Kom⸗ 
miſſton werden Montag fortgeſetzt. b 


Rußland und "Goler. 


* Ueber die Krankheit des Gouverneurs von 
Polen General Gurko wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Warſchau von beſt unterrichteter Seite geſchrieben: 

Die Mittheilung, daß Profeſſor von Bergmann dem 
Gouverneur in Folge einer Venenſtörung eine Zehe abge⸗ 
nommen habe, iſt falſch. Bergmann hatte keine Veranlaſſung dazu; 
er fand den General bei vollem Bewußtſein und wurde von ihm, 
obwohl der General bekanntlich ein großer Deutſchenhaſſer 
it, in völlig fehlerfreiem, accentloſem Deutſch begrüßt, ebenſo 
wurde die Unterredung deutſch geführt. Bergmann gewann die 
Ueberzeugung, daß die Krankheit Gurkos nicht, wie die acht ihn 
behandelnden ruſſiſchen Aerzte meinten, auf einen Schlaganfall 
zurückzuführen, ſondern gichtiſcher Natur ſei. Als der General zu 
Herrn v. Bergmann ſagte: „Sagen Sie mir, als Mann zu Mann, 
habe ich noch zu leben? Ich habe noch viel zu thun“, erhielt er 
eine befriedigende Antwort. Bergmann iſt der Anſicht, daß Gurke 
über dieſen Anfall bald hinwegkommen werde, ein Rückfall ſei 
allerdings nicht ausgeſchloſſen. Nachdem Gurko die Anſicht Berg⸗ 
manns gehört hatte, bat er ihn, in ſeinem Namen eine Depeſche 
an den Kailer von Rußland zu richten. In dieſer bedankt ` Dë 
Gurko dafür, daß der Kaiſer ihm zu ſeiner Erholung das Schloß 
Livadia in der Krim zur Verfügung geſtellt hat. Der General 
hat dieſes Anerbieten auch angenommen und ſobald er transportabel 
iſt, wird er die Reiſe antreten. 


e Militäriſches. S 
* Berlin, 13. Jan. Die Einführung einer Sommeruni- 
form für Offkziere der preußlichen Armee, wird jetzt 
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Aus der Provinz Poſen. 


lten wünſcht, von denen gegenwärtig 
mitte 1. Klaſſe ze SC nd und ihre Probefahrt gemacht haben. AA Samter, 12 Jan. [Jahresbericht der Natural⸗ 
bereits zwei ee hierbei um 515 Wahl cen Veupflegungsſtation und der Standesämter 


ſt[ Zuckerfabrik] Die hieſige Natural⸗Verpflegungsſtatlon iſt 
im verfloſſenen Kalenderjahre von 4073 Perſonen in Anſpruch 
genommen worden. 1513 Perſonen iſt Mittagsbrot und 2560 Per⸗ 
ſonen Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück verabreicht worden. 
Die für die Verpflegung entſtandenen Koſten betrugen insgeſammt 
1504,55 Mark. Gegen das Jahr 1892 hat die Frequenz um 913 
und der Koſtenaufwand um 113,20 Mark zugenommen. — Auf dem 
Standesamt Samter Stadtbezirk wurden im verfloſſenen Jahre 
158 Geburten ſowie 140 Sterbefälle angemeldet und 30 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. Das Standesamt Samter Landbezirk hatte 394 Ge⸗ 
burten, 216 Sterbefälle und 62 Eheſchließungen zu verzeichnen. 
Die Seelenzahl der beiden Bezirke beträgt annähernd 4500 bezw. 
10 000, — Die am letzten Dienftag nach dem Hotel zur Gielda 
vom Landrath v. Blanckenburg einberufene Verſammlung der 
Großgxundbeſitzer hieſiger Umgegend zwecks Errichtung einer 
Zuckerfabrit verlief inſofern reſultatlos, als Hä die Verſammlung 
mit den finanziellen Verhandlungen, welche das gewählte Komitee 
mit dem Kommerzienrath P. gepflogen hatte, nicht einverſtanden 
erklärte. Es ſollen daher mit dem betreffenden Herrn noch weitere 
Verhandlungen ſtattfinden, deren Ergebulß in einer demnächſtigen 
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung kommen ſoll. Sehr fühlbar 
macht ſich in dieſer Angelegenheit das bisherige geringe Entgegen⸗ 
kommender herzoglichen Verwaltung von Schloß Samter, an dem 
dasſonſt geit t erte Projekt ſchließlich noch ſcheltern könnte. 

V. Frauſtadt, 12. Januar. [Johanniter⸗Hoſpital. 
Stadtlazareth.] Im hieſigen Johanniter⸗Hoſpital wurden 
im Jahre 1893 verpflegt 379 Kranke in 8606 Verpflegungstagen, 
gegen 290 Kranke mit 6908 Verpflegungstagen des Jahres 1892. 
Die Anſtalt ſteht unter der Verwaltung des Rechtsritters des Jo⸗ 
hanniterordens, des Freiherrn v. Seherr-Thoß auf Ober⸗Röhrs⸗ 
dorf, als Anſtaltsarzt fungirt Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Eb⸗ 
ner, leitende Krankenpflegerin Ip ſeit Mitte vorigen Jahres die 
Diakoniſſin Ida Laube. — Im hieſigen Stadtlazareth wurden im 
verfloſſenen Jahre 50 Patienten mit zuſammen 1393 Verpflegungs⸗ 
tagen verpflegt. Die durchſchntttliche Aufenthaltsdauer eines männ⸗ 
lichen Kranken betrug 26¾ Tag und eines weiblichen 30¼ Tag. 
Im Jahre 1892 wurden 54 Patlenten mit zuſammen 1405 Ver⸗ 
pflegungstagen verpflegt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Königsberg i. Pr., 13. Jan. Für das Studienjahr 
1894/95 wurde Profeſſor Fleiſchmann, der Direktor des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituts, zum Rektor der Univerſität ge⸗ 
wählt. eo E 
Veit, 14. Jan. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge 
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Vermiſchtes. 


D Partei angemeldet; ein Abgeordneter legte ſein Mandat 
nieder. 

Rom, 14. Jan. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Carrara gemeldet: In der letzten Nacht haben Anarchiſten 
einen Anſchlag ausgeführt, indem fie die Landſtraße zwiſchen 
Carrara und Maſſa ſperrten, die berittenen Gendarmen an⸗ 
griffen und in die Kaſerne der Zollwächter eindrangen; letztere 
wurden entwaffnet. Ein Gendarm und eine Zivilperſon wurden 
getödtet und ein anderer Gendarm ſchwer verwundet. — Der 
„Agenzia Stefani“ wird aus Maſſa gemeldet, daß bewaffnete 
Banden das Land zwiſchen Maſſa und Carrara durchziehen. 
Auf einige Gendarmerie⸗Patrouillen wurde geſchoſſen und dabei 
ein Gendarm getödtet und zwei verwundet. Die Telegraphen⸗ 
verbindungen ſind theilweiſe unterbrochen; man erwartet 
Truppenverſtärkungen. — Weitere Depeſchen der „Agenzia 
Stefani“ aus Palermo melden wiederholt, daß auf Sizilien 
Ruhe herrſcht. 

Rom, 14. Jan. Der „Eſercito“ erklärt auf das Nach⸗ 
drücklichſte die Gerüchte von einer Einberufung weiterer Alters⸗ 
klaſſen zu den Waffen für falſch. 

Petersburg, 13. Jan. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
die nachſtehenden, aus Anlaß des Neujahrsfeſtes erfolgten Ernen⸗ 
nungen, beziehungsweiſe Ordens verleihungen: Der Oberprokurator 
des Heiligen Synod, Pobzedonoſſzew, iſt unter Belaſſung in feinen 
bisherigen Aemtern zum Staatsſekretär des Kaiſers ernannt worden. 
Verliehen wurden: dem Miniſter der Volksaufklärung Graf Del⸗ 
janow der Andreasorden mit Brillanten, dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen v. Glers der Andreasorden, dem Miniſter des kaiſerlichen 
Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow der Wladimirorden erſter Klaſſe, 
dem Miniſter des Innern Durnowo und dem Reichskontrolleur 
Fllippow der Alexander⸗Newskyorden mit Brillanten, dem Finanz⸗ 
miniſter Witte der Annenorden erſter Klaſſe; dem Mintſter des 
Ackerbaues Yermolom und dem Miniſter der Verkehrswege Kri⸗ 
woſchsin der Wladimirorden zweiter Klaſſe. Ernannt wurden: der 
Reichsſekretär Murawjew zum Verweſer des Juſtizminiſteriums; 
der Gehilfe des Miniſters des Innern von Plehwe zum Reichs⸗ 
ſekretär. Der bisherige Juſtizminiſter Manaſſein wurde auf jein 
Anſuchen wegen zerrütteter Geſundheit, unter Belaſſung der 
Würde eines Senators, von ſeinem Poſten enthoben. 
Der bisherige Juſttzminiſter Manaſſein iſt zan Mitglied des 
Reichsraths ernannt worden; demſelben wurde der Alexander⸗ 
Newsky Orden mit Brillanten verliehen. Der Miniſter für Fin⸗ 
land, Daehn, erhielt den Weißen Adlerorden. — In der Zeit vom 
1. Januar bis 1. Oktober 1893 betrug die Ausfuhr aus Rußland 
473 430 000 Rubel gegen 377 736 000 Rubel in der gleichen Periode 
des Jahres 1892. Die Einfuhr in demſelben Zeitraum betrug 
350 970 000 Rubel gegen 308 032 000 Rubel im Jahre 1892. 

Paris, 13. Jan. Der Deputirte Clovis Hugues wird, 
wie verlautet, an den Miniſter des Innern, Raynal, in der 
Kammer eine Interpellation wegen der Attentate der Regie⸗ 
rung gegen die Preſſe und die perſönliche Freiheit richten. 

Paris, 13. Jan. Der ehemalige franz. Botſchafter in 
London, Waddington, iſt heute Nachmittag 5 Uhr an der 
Brightſchen Krankheit geſtorben. Nach Meldungen aus 
Melilla iſt ein Kurier des Sultans zwiſchen Marakeſch und 
Mazagan angegriffen und verwundet worden. Die Depeſchen 
wurden gerettet. 

Paris, 13. Jan. Bei den mit dem Torpedoboot „Sarazin“ 
vorgenommenen Verſuchen ereignete ſich ein Unfall am Dampfkeſſel, 
wodurch 7 Perſonen verletzt wurden. 

Paris, 13. Jan. In dem heute abgehaltenen Minkſterrath 
wurde der Kriegsminiſter General Mercler ermächtigt, bei der 
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ungstode zum Opfer gefallen. 

5 Im e Wahn hat ſich am Freitag Abend der 
bei dem Handelsmann Berndt an der Prenzlauer Chauſſee dienende 
jährige Kutſcher Richter aus Maltſch a. W. eine furchtbare 
Selbſtverſtümmelung zugefügt, die ſeinen Tod zur 
Folge hatte. Der junge, religtös veranlagte Menſch ſchwärmte 
elt einiger Zeit für die Beſtrebungen der Heſlsarmee und beſuchte 
häufig ihre ſog. Buß⸗ und Betverſammlungen. Dieſe Gebetsübungen 
ſcheinen auf den jungen ſchwärmeriſchen Mann ganz beſonders ein⸗ 
gewirkt und ihm den Kopf vollſtändig verwirrt zu haben; denn 
als derſelbe am Freitag Abend in der elften Stunde von 
einer Bußverſammlung nach Hauſe kam, warf er ſeine Kleider 
ab zund peitſchte den bloßen Rücken derartig mit einer 
Reitgerte, daß das Blut in Strömen floß. Darauf ſchlug 
er ſich mit einer Kartoffelhacke zwei Fingen der linken Hand ab 
und verſuchte dann die ganze Hand abzuhacken. Hieran wurde er 
jedoch durch ſeinen Dienſtherrn verhindert, im nächſten Augenblick 
ſank aber R. auch ſchon ohnmächtig zu Boden, und noch ehe ärzt⸗ 
liche Hilfe zur Stelle war, hatte er ſich verblutet. Aus einem auf 
dem Futtexkaſten liegenden, mit Bleiſtift beſchriebenen Zettel ging 
hervor, daß der Aermſte die Geißelung und Selbſtverſtümmelung 
verübte, um ſchnell in den Himmel zu kommen, um dort „Heils⸗ 
DR zu werden, was ihm hier auf Erden nicht vergönnt ge⸗ 
weſen jet. 


Lokales. 
Poſen, 15. Januar. 

„Auf der Eisbahn bei der Fleſche Walderſee konzertirte 
am Sonnabend Nachmittag die Kapelle des FJuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments. Die Eisbahn war ſehr ſtark beſucht. 

Schornſteinbrand. Am Sonnabend entſtand im Hauſe 
St. Marlin 40 ein Rußbrand, der jedoch bald von ſelber wieder 
erloſch. Die Feuerwehr brauchte nicht alarmirt zu werden. 

Blinder Feuerlärm. Eine Alarmirung der Feuerwehr er⸗ 
folgte heute Morgen ½2 Uhr von der Feuermelde⸗Station St. 
Martinſtraße Nr. 30 aus. Die Veranlaſſung hierzu war, daß aus 
den Schornſteinen der St. Martinſchule Funken herauskamen und 
dort Vorübergehende glaubten, es jet eine Feuersgefahr. Es er⸗ 
gab ſich es daß der Pedell der Schule mit dem Anheizen der 
Hefen begonnen hatte. 

p. Schen gewordenes Pferd. In der Neuenſtraße ging am 
Sonnabend Nachmittag ein vor einem einſpännigen Wagen ge⸗ 
ſpanntes Pferd durch und jagte nach dem Alten Markt, wo es 
glücklicherweiſe zu Fall kam und beruhigt werden konnte. Schaden 
it nicht entitanden. 

p. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden vorgeſtern 
17 Bettler, eine Dirne, vier Obdachloſe, ein Arbeiter, der in der 
Gr. Gerberſtraße in der Wohnung eines Obſthändlers einige 
Fenſterſcheiben aus Aerger darüber zerſchlug, weil er angeblich zu 


haben wiederum fünf Abgeordneten ihren Austritt aus der libe⸗ R 


Kammer elnen Geſetzesvorſchlag einzubringen, d 

Kriegsfalle heimliche Mittheſlungen vermittelſt Brieftauben beſtraft 
werden, ſowie eine andere Geſetzesvorlage, welche die Beſchleunigung 
der Mobilmachung und der Bereitſtellung der Transportmittel im 
Kriegsfalle bezweckt. — Der engliſche Premierminiſter Gladſtone iſt 
mit ſeiner Gemahlin heute Vormittag wohlbehalten in Biarritz 
eingetroffen. — Nach einer Meldung aus Rochefort find zwei 
von den Perſonen, welche durch die Keſſelexploſion an Bord 
Des Torpedoboots „Sarrazin“ verwundet waren, ihren Wunden 
erlegen. 

Paris, 14. Jan. Ueber Buenos Ayres wird gemeldet, 
daß in Rosario 20 Anarchiſten verhaftet worden find, welche 
beabſichtigten, das Olimpo⸗Theater mit Dynamit in die Luft 
zu ſprengen. 

Madrid, 13. Jan. Am Einfahrtsthor des Palaſtes 
des Marquis Oliva wurde eine Patrone gefunden, welche je⸗ 
doch nicht explodirte. 

Brüſſel, 13. Jan. Nach einer heute veröffentlichten könig⸗ 
lichen Verfügung ſollen dieienigen ausländiſchen Gegenſtände, welche 
für die Ausitellung in Antwerpen beſtimmt find, proviſoriſch von 
den Eingangszöllen befreit ſein, unter der Bedingung, daß dieſe 
Gegenſtände wieder ausgeführt werden. 

London, 13. Jan. Nach Meldungen des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Sierra Leone vom heutigen Tage beſiegte eine 
Abtheilung der Grenzpolizei, unterſtützt von einheimiſchen 
Hilfstruppen, unter dem Inſpektor Taylor am 28. v. M. in 
Gayah (Diſtrikt Tonkia) 4000 Sofas. 
getödtet, 150 gefangen genommen. 

London, 14. Jan. Nach einer hier vorliegenden Mel⸗ 
dung aus Honolulu vom 6. d. M. proteſtirt die probiſoriſche 
Regierung in ihrer Antwort an den Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten gegen deſſen Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heiten Hawaiis und weiſt die von demſelhen geforderte 
Demiſſion des Kabinets entſchieden zurück, indem ſie erklärt, 
fie erwarte die Entſcheidung des amerikaniſchen Kongreſſes. 

Kopenhagen, 13. Jan. Der Finanzminiſter Eſtrup brachte 
eine Vorlage ein, durch welche die Branntweinitener auf 70 Dere 
für das Liter reinen Alkohols erhöht wird ſo lange die Bier⸗ 
ſteuer ſieben Kronen beträgt und den Steuerſatz auf eine 
Krone erhöht, wenn die Blerſteuer auf 10 Kronen erhöht werden 
ſollte. Die Vorlage beantragt ferner eine Einfuhrſteuer von D 
Oere für das Pfund zu Brennzwecken eingeführten Mais 
und 1½ Oere für das Pfund gemahlenen Getreides, Kleie ausge⸗ 
ſchloſſen. — Nach amtlicher Mittheilung ik der Departements⸗ 
Direktor Hörring zum Mintfter ` des Innern, und der 
btsherige Miniſter des Innern, Ingerslew, zum Miniſter 
für das neuerrichtete Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
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Deer 


Geſtern Abend entſchltef ſanft in dem Herrn in dem 
hohen Lebensalter von 86 Jahren unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Frau Carolin Moshagen, 


geb. Dieckmann. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Professor Dr. Dave s. 
Poſen, d. 14. Januar 1894. 
Die Ueberführung der Leiche von dem Trauerhauſe 
nach dem Bahnhofe wird Dienſtag, den 16. Januar, 2 Uhr 
Nachmittaas, ſtattfinden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1894. 


arometer auf 0 
Gr. reduz. in mm; 
66 m Seehöhe 


emp 
Wind. |Wetter 1. Celſ 
Grad 


33. Nachm. 707,2 nDditille Her — 1,8 
13. Abends 9 766,2 Windſtille heiter — 5,9 
14. Morgs.7 768,1 SO L Zug heiter — 9,9 
14. Nachm. 2 760,4 SD leicht beiter — 38 
14. Abends 9 759, SO leicht heiter — 7,9 
15. Morgs. 7 759,8 Windſtille halb heiter — 12,4 

Am 13 Jan. Wärme⸗Maximum — 1,8° Celſ. 

Am 13. Wärme⸗Minimum — 19%,1° e 

Am 14. Wärme⸗Maximum — 37° e 

Am 14. Wärme⸗Minimum —10,1° e 


Waſſerſtand der Warthe. 
Saiten, am 13. Jan. Mittags 0,86 Meter 
„ „% 14. = Itorgens 0,88 a 

15. Morgens 0,90 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


Berlin, 13. Jan. [Zur Vörſe.] Die Börſe zeigte heute 
zwar viele Schwankungen, indeß nur unbedeutend veränderte 
Kurſe. Anfangs war es allgemein etwas feſter auf die beſſere 
Haltung der italienſſchen Werthe, die von der Spekulation ſtark 
zurückgekauft wurden. 
zunächſt gleichfalls feſt geweſen waren, eine ſchwächere Strömung 
aus. Es kurſirte eine ungünſtige Dividenden⸗Schätzung und von 
einer hieſigen Spekulationsſeite wurde durch ſtarke Abgaben 
daraufhin der Kurs um / Prozent gedrückt. Später wurde es 
indeß wieder feſter und die Nachbörſe bewahrte dieſe Haltung. 
Die fremden Börſen ſandten ziemlich feſte Notirungen, ſpeziell auch 
Paris offenbar auf Deckungen zur Medio⸗Liquidation. Neben 
Kreditaktlen und Diskonto⸗Antheilen gingen auch noch D 
und Handelsgeſellſchaft lebhafter um. Deutſche und öſterreichlſche, 
ebenſo ſchweizer Bahnen waren ausnahmslos ſehr ſtill. Italieniſche 
Bahnen zogen an, beſonders auch Warſchau⸗Wiener auf ihre 
günſtige onatseinnahme. Ferner begegneten wieder Prince 


D = e 


e 


250 Sofas wurden 


Dann ging von Diskonto⸗Antheilen, die 


Fe — 


resdnen 


3 


Senxi⸗Aktien reger Frage. Am Montanmarkt ſetzten die Kurſe 
vefeſtigt ein und auch ſpäter hielten fie die Avancen ziemlich voll 
aufrecht. Von Renten waren Italiener ziemlich feſt auch Mexikaner 
und türliſche Looſe. Andere Werthe ſtill. Dynamit Truſt⸗Aktien 
zogen an. Die Nachbörſe war faſt geſchäftslos, die Tendenz indeß 
wieder feſter. (N. Z.) 


Breslau, 13 Jan. (Schinßkurſe.) Sich befeſtigend⸗ 

Nene proz. Neſchsanleihe 86,15, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 97.50, 
Konſol. Türfer 22 85, "Zë Leue 93.50, Aproz. ung. Goldrente 
85 75, Bresl. Diskontobank 96,70, Breslauer Wechslerbank 4,25, 
+ reditaktien 217 65, Schleſ. Bankverein 111,25, Donnersmarckhütte 
91,00, Flöther Maſchinendau — — Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 130,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59 00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 88,10, Schleſ. Zement 138.00 Oppeln. 
Zement 104,25, Kramfta 129.00 Git, Zinkaktien 179,00, Veure: 
Füötte 114.25, Herrin. Oelfabr. 8490, Oeſter reich. Banknoten 163 55, 
Ruff. Banknoten 218,50, Gieſe, Sement 91,00, proz. Ungartſche 
Exenenonleibe 91.10, Breslauer elektriſche Straßenbahn 121 50. 

London, 13. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2%, proz. Conſols Oe, Preußiſche 4proz. Conſols ——, 
mo proz. Rente 75°, Lomkarden 9 aproz. 1.89 Ruſſen 
(II. Serie) 99%,, konv. Türken 22¼ rer Silberr. —,— öſterr. 
Solbrente —, dng, ungar. Goldrente 84 durssers. Spanier 
63¼, 3% proz. Egypter 98 ¼ Aproz. unifie Eagypter 101¾ 4% proz. 
Tribut⸗Anl. 101 ¼, proz. Mexikars: 65¼ ( itemanban LOL Ca: 
naba Paeific 74¼, De Beers neue 16/8, Rio Tinto 14, Apres 
Rupees 64 ¼, proz. fund. arg. A 70, Porn, Arg. Goldanleihe 
65, 4% proz. äuß. do. 42, Zproz. Reichsanleihe 86, Griech. SIer 
Anleihe 30, do. 87er Monopol⸗Anleihe 32, Aproz. 8ger Grlechen 


24, Braf. 89er Anl. 58 ¼, Platzdiskont Di, Silber 31%. 


Paris, 13 Jan (Schlußturie.) Ruhig. 

Sprrz. amorttt. Rente 98,42½, rz Rente 98.10, Sttalter. 
5proz. Rente 75.80, 4 ungax. Golhrente 94,87 ½, III. Orten ⸗ 
Anleihe 69,30, aproz. Ruſten 188 99,25, aprozem untf. Egypten 
„, Aproz. pan. ä. Anleitze 63¼. konv. Türken 43,17½ zi 
Dooſe 99 30, Aprozent. Türk. Prioritäts Obligationen 1890 463,75, 
Franzoſen —.—, Lowbarden 240,00, Langue Ottomane 607.4, 
Banque de Parts 632,00, Bang. d'Escomte 40 00, io Tino. 
362 50, Suezkanal⸗A. 2697,00, Cred. Lvonn. 778,00, B. de Francs 
—.—, Tab en, 410,00, Wechſel a. dt. Pl. 122¼, Londoner 
Wechſel k. 25,14½, Chég. a. London 25,16 ¼, Wechſel Amſterdam ! 
206.68, do. Wien kl. 199 75, do. Madrid t. 405,50 Mexidtonal⸗ A. 
522.00, Wechſ. a. Italten 12 ¼, Robinſon⸗A. 117,50, Portugleſen 
20 Ee Tabaks⸗Obligat. 328,00, proz. Muffen 8345, Pri⸗ 
vatbıstont —. 

Frankfurt a. M., 13. Jan. (Effekten⸗Sozkettit.) [Schluß.] 
Deiterreih. Krebi.aktten 287%, Franzosen 258 ¼, Lombarden CO, 
Ungar Goibren!« 95 60, Gotthardbahn 151,5. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 7410 Dresdner Bank 32,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
130 40, Bochumer Gußſtahl 124 10. Dortmunder Unto. St.⸗Pr 
—.—, Gelſenlirchen 145,50, Harpenen Wezamerf 138,10 Hibernia 
118.00, Laurahütie 114,00, 3proz. Portugieſen 20,90 Italientzche 
Falite,meerbahn 9,40, Schwelzer Centralbahn 115,90. Schweizer 
Norboftnabn 104,20, Schweizer Union 77,10, Italieniſche Meridio⸗ 


pour 10570 Schweizer Simplonbaßn 5280, Norbd. Lloyd —.—, d. % 


Mexikaner 6480 Italiener 76,70. Ruhig. 

Hamburg, 13 Jan. (Privatverkehr an der Hamburger 
UAbenbbörſe.) Kreuitaktien 28775, Lombarden 219,00, Diskonto, 
Fommandit 17450, Ruſſiſche Noten 218,50, Nordd. Bank —,—, 
Itallener 76,60, Deutſche Bank —,—, Laurahütte —.—, Packet⸗ 
fahrt —.—, Dresdner Bank —,—. Behauptet. j 

Nip de Janeiro, 12 Jan. Wechſel auf London 10%, 

Buenos Ayres, 13. Jan. Goldagio 235,00. 


Bremen, 13. Jan. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
er (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. 
goko 5 05. 


Baſis middl., nichts unter low middl., auf Texminlieferung, er 
Jan. 41¼ Pf v. Febr. 42 Pf., d. März 42 ¼ Pf., v. April 32 ½ 
Pf., v. Mai 42°), Pf., v. Juni 43 Pf. 

Schmalz. Ruhig. Loko Wilcox 44¼ Pfg., Armour ſhield 44¼ 
39 SE 46½ Pf., Rohe u. Brother (pure) — Pf., Fatrbankts 


Speck. Ruhig. Short clear middl. loco 40, Jan.⸗Abladung 38. 

Wolle. Umſatz: — Ballen. 

Tabak. Umſatz: 43 Seronen Havanah, 35 Faß Kentucky, 103 
Faß Maryland, 6 Faß Scrubs, 312 Seronen Carmen. $ 

Hamburg, 13. Jan. HSudermartt. Schaßdereicht.“ Püben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Haſts 88 pet Rendement neue Uſanre, frei 
an Bord Hamburg ver San. 12,40, p. März 12,45, per Mai 
12,52 ¼, per Sept. 12,60. Ruhig. 

Hamburg, 13 Jan. Kaßſse. (Schlusberlcht). Good average 
Santos ver Jan. 83¼, per März 83, zer Mai 81¼, per Sept. 
78½. Behauptet. 

Paris, 13. Jan. (Schluß.) Nrobzucker ruhig, 38 Proz. loko 
34,75. — Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per % Mogramm ver 
Jan. 37.37 ¼, p. Febr. 37,37½, per März⸗Junt 37,50, per Mai⸗ 


Juni 37 62 ½. i 

Paris, 13 Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wetzen 
bebpt., per Januar 20,99, ver Februar 21,10, per März⸗April 
21.40, ver März⸗Juni 21,69. — Roggen ruhig, 7. Jan. 14,70, 
ner März⸗Juni 15,00. - Reh feſt. der Januar 44,10, ner 
Februar 44,60, per März⸗April 45,20, der März⸗Junt 45,60. 
- Müböl feſt, zer Januar 55,50, per Februar 55,75, per März⸗ 
April 56 25, ver März⸗Juni 55.75. — Spiritus ruhig, ver Jan. 
35,00, ver: Febr. 85,25, per März⸗April 35,75, p. Mai⸗Auguſt 
36,75. — Weiter: Schön. 

Havre, 13 Jan. Teſegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 11000 Sack, Sautos — Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 13 Jan. Telegr. der Hamb. Fema Zem mn. Ziegler 
u Co.), Kaffee, god average Santos, p. Jan 104,00, per März 
103,25. p Mai 101,25. Ruhig. 

Autwerpen, 13. Jan. Petroleummarkt. (Schlusbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez., 12 / Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12%, Br., ver Sept.⸗Dez. 12%, Br. Feſt. 

Antwerpen, 13 Januar. Getretdemartt. Weizen ruhig. 
Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 


Amſterdam, 13. Jan. Getreidemartt. Weizen ver p. März 


155, per Mai 156. Noggen per März 111, per Mai 111. — 
Rüböl pr. Herbſt —. 

Amſterdam, 13 Jan. Java⸗Kaffee good ardtnarv 58. 

Amſterdam, 13. Jan. Bancazinn 45. 

London, 13. Jan. An ber Gite 7 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Bewölkt. 

Livervool, 13. Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
uns 10 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1500 Bull. 
Stetig. 

Meiddl amerikan Lieferungen: Jannar⸗Februar 4°'/,. Käufer⸗ 
preis, Febr.⸗März 4, Verkäuferpreis, März⸗April 4% Käufer⸗ 
preis, April⸗Mal 4%, do., Mai⸗Junt Ai Werth, Junt⸗Juli 
Ze 0 Juli⸗Auguſt 4% Käuferpreis, Auguſt⸗September 4% 
Wer 


Neewhpork, 13 Jan Waarendertcht. Baumwolle in New⸗ 
York BE, do. in New⸗ Orleans 7%. Petroleum träge, do. 
in New⸗Nork 5,15, bo. in Poiladelpota 5.10, do. rohes 6 00, do. 
Pipeline certifik., per Jan. 79 Schmalz Weſtern ſteam 8,60, do., 
Rohe u. Brothers 8,90. Meals p. Jan. 41, do. p Febr. 42¼, 
do. e, Mai 44... Rother Winterweizen 6/%%, Do. Weizen >. 
Januar 66 ¼, do. Weizen p. Febr. 67, do. Weizen per März 
68 ½, do. Weizen p. Mat 70%, — Getreipefracht nach Liverpool 
3 /. — Kaſſer fair Rio Nr. 7 18 ¼, do. Nr. 7 b. Februar 
16,57, do. Rio Nr. 7 p. April 16,10 — Mehl Sartug clears 235. 
— Zucker 2½. — Kupfer into 10,25. 

Newyork, 13. Jan. Der Werth der in der vergangenen 


GE Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 2 428 818 
ollars. S D. 
Newyork, 12. Jan. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Untonshäfen 141 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 
142 000 B., Ausfuhr nach dem Kontinent 96 000 Ballen. Vorrath 
1130 000 Ballen. : 
Chirogo, 13. Jan. Weizen ner Jan. 60 ¼, per Mai 65'/,. — . 
ns per Jan. 34/86. — Speck ſhort clear num. Pork per Jam. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 14. Jan. Wetter: Leichter Froſt. 
Rewyork, 13. Jan. Weizen per Jan. 66 ¼ C., per 
Febr. 67 G. 
13. Jan. 


Hamburg, 
März 9,00. abgeſchwächt. 


Berliner Produktenmarkt vom 13. Januar. 
SCH SB. früh — 1 Gr. Reaum., 769 Mm. — Wetter: 

Im Verkehr mit Getreide hat Hä die Trägheit, welcher unſe 
Markt anſcheinend mit wenig Ausſicht auf Beſſerung verfallen Ce 
heut womöglich noch geſteigert; dabei blieb die Tendenz, wie aller⸗ 
dings unter ſolchen Umſtänden kaum anders zu erwarten, matt und 
die Preiſe für Weizen wie für Roggen zeigen zwar keine 
erhebliche weitere Verſchlechterung, haben ſich aber doch jedenfalls 
nu ur Za 9 a ; 1 ue Stent 9 angeboten, 
anſcheinend auf eine ſoeben erſchienene Statiftik der ru 
Ernte. Roggenmehl blieb ſehr ſtill. e, 

Auch Wahnt zeigt keine Aenderung. Dagegen hat Spirk 
tus 10-20 Pf. im Preiſe nachgegeben, freiiih ohne daß der 
1 1 150 45 40 mus 

eizen loco 137—1 ark nach Qualität gefor 
Jan. 145 M. bez., Mat 149,25 M. a Zunt 150,25 . Ges 
Jult i . er 

oggen loco — na nalttät gefordert, guter 
inländiſcher 126,50 M. ab Bahn bez., Jan. 126,50 M. bez., 
130, Maf 16 11 121 E Je 7 ge 

ats loko — na ualttät gef., Januar 112,50 M. 
bez Mai 107,25 M. bez., Juni 108 M. bez., Juli 108,50 Pe. Pe 
September 110 M. bez. 5 
ar 115 He loco per 1000 Kilogramm 110-180 M. nach Qua⸗ 

gef. 

Hafer loko 142—182 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher 143—163 M., do. dÉ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 144—165 M., bo. 
ſchleſiſcher 144—163 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 167175 M. ab Bahn bez., Mal 140,50 —140— 140,25 
M. bez., Juni 139 50 M. bezahlt. 

Erbſen Kochwaare 164—195 M. per 1000 Kilogr., Futter 
maare 139—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorla⸗Erdſen 
215—230 M. bez. E 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00—18,00 M. bez., Nr. 6 
und 1: 17,00 — 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 1625 
bis 15,50 M. bez., Januar 16 25 M. bez., Febr. 16,40 M. bez 
Wage WC ee 400 Ml bez. great 
ü oko ohne Fa M. bez., April⸗Mai 46,6 M bez, 
M. bez., Oktober 47,7 M. bez. is 
sole — ee M. E GE 
ritus unverſteuert zu M. Verbrauchsabgabe Into 
53,1 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 33,4 M. bez., Januar 36,9 Me bez., April 33—37,8 dis 
37,9 M. bez., Mai 38 3—38—38,1 M. bez., Junt 38,8 385 38,6 
M. bez. Juli 39,2—38,9-39 M. bez., Aug. 39,6—39,4 M. bez., 
September 39,8—39,6—39,7 M. bez. 

Kartoffelmehl Januar 15,00 M. bez. 


Salpeter loko 8,80, Februar⸗ 


8 
Pet 
Spi 
ohne Faß 


Druck und Verlag der Hofbuchoruckeret von W. Decker u. Co. (A. Roſtel) in Poſen. 


Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 42 Pf., Upland, Woche eingeführten Waaren betrug 6 699 382 Dollars gegen Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 15 M. bez. (N. Z.) 
Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 f. 1 Rubel 3, 20 m. I Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — (än. 1 Gulden holl. W. — I m. 2. Pf. I Franoexoder I Lira oder I Pasetsa — 4 Pf. 
ank-Di 40. 4 3. Jan {Brnsch.20T.L. 104,80 br Wrsch.-Teres. 5 108,00 G gBaltische gar. 5 Pe. Hyp.-B. I. (rz. 1200/43 Baugss. Humb. 5 
B aue e e = = 134,20 bz Wrsch- wien. 143 . Brost-Grajowo..15 110450 “ los. cg e004 |, og wel Peer 8 134,00 8. 
Amsterdam. 168,90 bz oess. Präm.-A.] 3½ ũ e J do. Rente. eichselbahn r. Russ. Eis. gar do. div. Ser. (ez. 100) 1 Passage, 31 66,00 bzG. 
5 8 20,87 be 132,00 8. Amst.-Rotterd| 477, 97,75 ps ang. -Dombr. g. 2 ½ 103,80 bzG. do. do. 2400) 3; 95,50 br. U. d. Pn 91 g 
2126,00 8. Gotthardbahn 155,00 re Koziow-Wor. g.| 4 94,80 bz. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 44 Berl. Elekt.-W. . 8½ 156,59 be G. 
Wien 5 8 7. 163,50 b 26,70 be 4 kiel 79.90 bzö] do. 1889 | 95,40 be do. do. do. 4 1404,75 bz. }Berl. Lagerhof.... O0 | 82,25 reg 
Petersburg... 5 | 3W. 216,80 bz 128,20 bz 4 ` 106,50 te do. Charkäeioi 4 | 94,80 bz do. do. do. 33 95,00 be do. do.St.-Pr.|9 |117,75 G. 
Warschau...|5 | 8 T. 217230 be Ausländische Fonds 34,30 bzG.jd0.(Oblig.)1889| 4 | 95,60 be chles.B.Cr.(rz.100)|4 hrens Br.,Mbt.| O | 45,00 be 
In Berl. Lomb. Au u. 5. Privatd. 34bz - Pfd.Sterl.ov.| ! 62,10 bz@{Kursk-Kiewconv| 4 | 95,40 bep | do. do. (rz.100)|34 Berl. Book-Br....| 52,50 bed. 
ei n en i 0 5e 5 47,50 be, do. do. 8. Losowo-Sebast. |5 100,0 8. Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br. 45 [229,90 be 
Geld, Banknoten u. Coupons] do. 4888| 5 do. do. C. 5 108,00 bz |Mosco-Jaroslaw |5 | 68,50 CG. do. do. (rz.110)|43 406,00 B. fBresl. Oelw.... 2½½ 1 84,25 G. 
Souvereſgns anne 20,33 C jBukar.Stadt-A.|5 | 95,40 beg. do.Consol.90| A do. Unionb..| Za, | 84,00 pe | do. Kursk gar.|4 | 90,50 G. do. do. (rz. 1400 102,50 . do. Sprit-A.-G.| 7 |106,00 8. 
20 Francs-Stück..... 16.18 8. Wen Air, Obl.|5 | 31,25 bzG. do. Zoll-Oblig| 5 do. Westd. do. Rjäsan gar.| 4 | 95,90 B. do. do.(rz.100)|4 |104,40 bz. Deutsche Asph...| 5 | 72,00 bz. 
Gold-Dollars aus 448,25 bz hines. Anl.. 5½ [104,10 C. rk.400Fre.-L| — | 94,25 be Westsicilien — do.Smolenskg.|5 1103,50 bzG nn Dynamit Trust. 10 |430,75 6. 
Engl. Not.4Pfd.Sterl. | 20,37 G. 2 37 95,40 bz do.EgTrib-Anl 40 BEE DEE 8 94,90 ba. Bankpapiere. Erdmannsd. Sp... 6 130 69 5 
Franz. Not. 100 Fros. 84,05 8. Bypt. Anleine DEEN B e SR oti-Tiflis gar. .f. Sprit- Prod. Hf 3 74,50 bzB, Faust. Zucker... V 
Oestr. Noten 400 fl. | 163,70 bz do. 4890 | 8½ Eisenb.-Stamm-Priorität. IRjäsan-Koziowg| 4 | 95,00 beg. erf. Cassenver. Au, 12760 € Glaus. Zucken. 42 98,60 e 
oten A0OR..... 248,45 be do. do. — —  — — ÄRjaschk-Morcz.g| 5 1103,90 bzG. ; Gummi HarWien|25 286,50 & 
Russ. Noten S N d do.Handelsges.| 6 134,75 bz V 
EISE o do. Daira-S.) 4 ‚Altdm.Colberg]| 4½ |112,00.bzGfRybinsk-Bolog. ..| 5 97,00 bzG. | do. Maklerver...| 84 |446,10 bad. do. Schwanitz...|124,14183,50 C. 
eutsche Fonds u. Staatspap.|Finnländ. ... — | 60,40 be do. Loose. Bresl.-Warsch| 1% 54,25 bz FSchuja-Ivan. gar. a0 ed R o. Voigt Winde 8 129,00 G. 
ne. fl. Anl. A 707,20 be Griech. Gold- Al 5 30,20 bz Czakat.-St.-Pr.|5 05,30 be .‚Äsüdwestb. gar. 4 98.80 G. Börsen-Hdlsver. |.61/ do. Volul. Schldt.| 4 95,59 6. 
99 E 35 3½ 400,40 be 8 „Pie Sol = 28709 us Transkaukas.g... = 192 805 Bresl. Disc.-Bk...| 5 97,10 8. 6 22508 de 
D KW ` o. Pir.-Lar. | 8 5 arsch.-Ter. g. 5 Ai 94,40 ` 
do. do. |3 | 85,90 B. Italien. Rente. 5 76,90 te Eisenbahn-Stamm-Aktien , 3 10iß 100,60 G. 
i d N „ Jëeienttz S g Danz.Pri 7* 
KEEN, 3 10.80 f Kopenh. St.-A.| 3½ 4 S 2 56 10 85. 99,78 G. }Wladikawk.0.8.|4 | 98,80 G. e 48,00 pe 
E ` 68870015 iss ab. St. G. . II 4 | 52,25]bzG. achen;Mastn- 112774 ‚10 b 115,25 bzG'Zarskoe-Selo.....\5 | 93 00G do. do. Zettel 3, | 99,75 bed jBresl. Linke... Obz 
e See E 5 r 88255 ene 4 1827 Anatol. Gold-Obl| 5 88,90 bzG. Deutsche Bank. a" 457,50 bzG. 8. 
Su 1866 102,30 be loc. r SE 468-80 De lSenherdbehno. 4 402,90 pe. do. denoszensen 4% 412,25 G - as 
Sts. -Schld-Sch| 3 ½ | 99,90 bz 0. Cod A. 88. 33 °  FDortm.-Ensch.| Ai, 1440,75 be Isaalbahn en 93,75 bzB. Gier, 505 4 e 2 15 7,25 be. 802 
n beende 3 98525 65 SE Za 97780 bzB. ABEND 2 95 do. v. 4891 4 Dresdener Bank 7 135,50 bz 
S D 2 ’ do, Pap.-Ant. 5 $ — . do. v. et 
Prov.- a 118 H ital. Eisenb.-Obl.| 3 48,60 bzG. "Gothaer Grund- 
Anl. Scheine. 3½ | 95,40 l. RE 2 SE senb.-Prioritäts-Obligat. Kai tel. 8005 S |„greditbank % 87,00 bed Sc 
Berliner „5 1117,00 be ` ` 1 A Bresi-War. Serb. Hyp.-Obl... internat. Ban R 
do. 4½ 108,00 B. 90.0088) 325808 rl do. Lit. B. 5 Königsb. Ver.-k| $ | 96,80 0. KR 
do. 4% |104,80G. ` g. 1860erL.|5 146,80 te r Berl. Pferde Gentral-Paeific...| 6 e Gradi Ee DE m 
GE 3 98,90 be do. 1864er L. — 325,00 ep eden. 4, |101,30 & |illinois-Eisenb...| 4 SE en 08 5 50 G. 
Gtri.Ldsc Poln.Pf-B Z VTT Oberschl. Mesbfobs e % 5,25 0 Aaken . ’ f 1 
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